Grossmutter Antonie.

· Am 18. August 1891 geboren. 

· Im Antlitz spiegeln sich die Gesichtszüge des Vaters. 

· Antonie im Alter von 27 Jahren. 

· Da stand eine selbstbewusst wirkende Frau, ein unbestimmtes Ziel fixierend: Antonie sieht nach vorn. Sie zeigt Wille und Zielorientierung.

· Es war ein ausdruckstarkes, jüdisches Gesicht.

· Foto als Postkarte im September 1918 von Frankfurt aus an ihre Schwester Susanne in Mannheim-Wallstadt geschickt. 

· Zur Zeit der Aufnahme lebte Antonie in Frankfurt. 

· Die Arbeitszeugnisse berichten alle von preussischen Tugenden und Präzision. 

· Die Züge zeigen, dass der Grossmutter eine Bereitschaft zum Ertragen von Härten bis hin zur Entsagung innewohnt. 

· War sie dabei, die Balance zu verlieren? 

· Antonie führte kein alltägliches und normales Leben. 

· Sie hatte sich aus Traditionen gelöst. Sie lebte allein, sorgte für sich selbst. 

· War laut Tiefenpsychologie rechts nicht der männlichen, links der weiblichen Seite der Seele zugeordnet? 

· Wie stand es um ihre Weiblichkeit? 

· [Ihr Kleid] war eine Kombination ganz im Stil der ausklingenden Kaiserzeit. 

· Ihr unkonventionelles Leben stand gegensätzlich zu den abgeschlossenen Lebensversicherungen, zu den Finanzdepots und den Vorsorgeleistungen für die künftigen Grabstätte.

· Die Fingernägel machten einen gepflegten Eindruck. 

· Da gab es den Lebensgefährten der Grossmutter, der Kommunist und Seperatist war, den sie all die Jahre versteckte, weil er ein Politischer war, und der auch während der Naziherrschaft verfolgt wurde. 

· Es war ein exzentrisches Leben, das Antonie führte.

· ... die tiefe Verachtung spüren, die in den wenigen Worten vibrierten, die man über Antonies schlampiges Leben verlor, die man über ihren ungetreuen Vater sprach ...

· Mit der ganzen Sippe wollte man nichts mehr zu tun haben.

